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Bernhn.rd Schulz Jim mit 1er Mun:lh~rmonika 

Wir lernten Jim ill Pau.ls Kaffeehaus am Markt kenuen. Es ws.r das Lokal , 

in dem der Besitzer bis gegen achtzehn Uhr Apfelstrudel herstellte , und ab 

zwanzig Uhr machte er auf einer elektrisch versti:irkten Zither Stimmung. 

Pauls Kaffeeh~us am Markt war jeden Abend proppenvoll , Die Ktllnerinn~>n 

schenkten Weißwein au.a, den Paul aus irgendeinem Grilllei Prälatenwein nannte. 

Es war die Sorte von Wein, di<: man zu dieser Sorte von Musik trinken mußte . 

Ich meine das im Ernst . Die: Kellnerinnen trugen Dirndlkleider clt Silber­

schmuck, den sie von ihren Großo.üttern geerbt hatten, un<i sie hüpften immer 

ein bißchttn nach der Musik, ditO der Chef draufhatte . 

f,n unserem Tisch waren gerade zwei Stühle frei geworden, untl Jim und 

ein Mildehen no.hmen Platz, Es war vom ersten Augenblick an etw;:u; vorhanden, 

das wir später als Sympathie bezeichneten. Sympathie ist ein Wort für das 

Gefühl, daß man sich leiden mag . 

Jirn war ein Farbiger, ein milchschokoladener Typ .:rlt fast blauschwarze!!! 

Hao.r, etwa fünfundtlrej,ßig Jahre alt, und r\as stimmte auch, und das Miidchen 

war so weiß, als hätte es nit einen Strahl Sonne abbekornr:Jen . Was uns an Jio 

auffiel, war eine Wunde an <l:er rechten Hand, und er gab zu, da!!> es eine 

3ran<lverletzung war . Spi:iter erfuhren wir , dnß er an jenel!l. Tag ein Kind aus 

eine!'!! br&nnOtnden Bauernhaus herausgeholt hatte . 

Jim war Ang&stellter bei einer amerikanischen Einh<dt, di" hier in Gar­

nison lag , eine Art Zahlmeister otler was, un<l zuerst wußten wir nicht, wa s 

das war . Aber Jim war derjenige, der das Baby aus -leo brennenden Haus geret ­

"''' tet hatte , i.a+e-8 die Feuerwehrleute die Schläuche aufrollten uni. die Motoren 

in Gang setzten . 

"Jim ist so", sagte das Mä<ichen, als Jim zur Theke gegangtn war, um Ziga­

retten zu holen, "er ist überall der erste, wo etwas zu retten oder zu hei­

len oder in Ordnung zu bringen ist. Jil!l ist besessen von der Idee, daß die 

Leute sich gegenseitig unterstützen müssen . " 

Wir trafen uns an jedem •~teud in Pa.uls Kaffeehaus am Markt, u1,d r.U.t tler 

Zeit erfuhren wir von llrigitte, daß Jim ein Waiseukinoi war und in eineo 

Heim in Laudon gelebt hatte . J..ls JiM vier Jahre alt war, wurde sein Vater 

über Deutschland a.bg.;schossen, er war Bordschütze in einem Kampfflugzeug, 

und ein po.o.r Tage später wurde Jims Mutt~;r bei einem deutschen Fliegeran­

griff getötet . Jirn und sein Bruder, der fast noch ein Baby war, überlebten 

den Angriff im Luftschutzkeller, lllld noch in derselben Nncht wurden sie i!!l 

Waif:;enhaus untergebracht. 

T)er Vorsteh~;r im Waisenhaue kc;nnte nicht einmal die Ne.men der be.iden 

Kna"neu . Später , als Jim einGn Pa ß brauchte, gab irgendein BGamter, cler ver­

mutlich ein Witzbol<i war, Jim den Faoiliennaoen Bentley unrl trug irgendein 
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Datum als Geburtstag ein. Ein gewisser Bentley war Autokönig in E.uglanri 

und rechnete zu di.ln Million.e:ren, dns sollte der Witz 9.11 tier Sachs sein. 

"Er kann sich an seine Eltern nicht erinnern", sagte .i3rigitte . "Er weiß 

nicht, wie oie ausgesehen hnben . Der Vater war l:.ngliinder . .'.btr die Mutter 

mag aine Brasilianerin oder Puertoricanerin gewesen sein. Jedenfalls war 

sie dunkel. Jirn hat kein~: Verwandtl':ln in l:.Dgland . Seine Heimfl.t drüben ist 

ill'.l!lBr noch das Waisenhaus , in dem er großgeworden ist." 

Jim selbst sprach nie über sein Leb~tn . Er war glücklich, daß er davon­

gekommen war und bei den Jlcerikanern angestellt war und daß es diesaG Kaf­

feehaus gab, in dem wir Zi thercuaik höreu und Pri:ilnt.:,nwein trinken koWlten, 

un<l vielleicht würden er und Brigitte eines Tages heiraten unrl in das Lon­

doner Waisenhaue zurückkehren, um für die vielon kltil:lO:D Jung~:n, dio. rlort 

lebten, das Essen einzukaufen . 

Manchmal sang Jil'l, er sang in Pauls Kaffeehaus am Markt, un-1 es waren 

dit Litder, die Louis I..rmstrong gesungen hatte. Wen11 wir tli., Augen schlos­

sen, dachten wir, da steht Arl!l6trong . Jims Stimme knarrte wi.: F.:iar.nkufen 

in einem Kicsbeet . Jim pn.rodierte natürlich uur . Es war seine Masche, Arn:­

strong nachzumachen, und di" LeutE: 11\~tren alle miteinanl'er begeistert. Aber 

Jim war nicht Armotrong, Jim we.r Jir.t, und er war e.uch nicht -it~r Sohn vom 

altt>n Bentley, der die Automobilfabrik erben würde . 

Seinen großartigsten Auftritt hatte Ji.m, wenn er di"' Munrlhc.ra:oi.ike. aus 

der Tasche ;o;og und in der Hand ausklopfte, wie das di" Harmonikaspieler 

tun . D~un fingen einige Mädch<!u im voraus n.u zu w~Jinen, und ihre Tränen 

macht.on an diesem Abend alles fröhlich unrl traurig zugleich, oodaß wir uns 

überhaupt nicht mehr auskannten • 

... ber so war<ln di.ese Abende mit Jim . 
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